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Denkmal der Achtung und Liebe

bey dem Grabe

des
Weil. Hochwohlehrwurdigen, Großachtbaren und

Wohlgelahrten Herrr

Johann Adam Stoys,
wohlverdienten Pfarrers zu Lodersleben, in der

Querfurthiſchen Dioces,

welcher
am 4. Novembr. 1778. in dem Herrn entſchlief,

errichtet von dem

Ephorus und der geſammten Prieſterſchaft des Quer

furthiſchen Bezirks.
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i. jedermann gefallt. Denn man fordert ge
melniglich zu viel von einem ſolchen Wanne, ob es gleich

Thotheit iſt, ſchneeweiſe Unſchuld unter dem Monde zu ſu—

chen.  Jndeſſen glauben: wir doch,:daß die Schilberung

welche wir jetzt von den  Eigenſchuften und. der Denkort um.
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ſers entſchlafenen Mithruders Stops „machen wollen, eini

gen Beyfall erhalken, und ſeinem Andenken Achtung zuwege

bringen werde. Dieſe ſchmeichelhafte Hoffnuig hegen wir

bloß deswegen, weil er wirklich ein Mann war, mit deſſen

Betragen jeder vollkommen zufrieben ſeyn konnte. Wir ha

ben daher auch, um unſere Abſicht zu erreichen, weiter nichts

nothig als daß wir die Sprache der Aufrichtigkeit reden.

net  ttent  tttitr eo ert
DDie Natur hatte ihm außer Streit; alle Fahigkeiten

mitgetheilt, wodurch elfr großes Genie geformt wird. Mit

einem durckdringenden Verſtande, vermoge deſſen hmn alles
Jleicht zu begreifen war, verband er ein vortreffches Gidacht

aiß „eine geſunde Beurtheilungokraft, eine lebhaſte Jmagi

gation, nnd! eine gewifſer grinhrit der: Empfindungen ohne
welche kein guter: Guſchmark denkbar iſt. Sloh war nicht

uudankbar gegen ſeint Wohlthaterin, ſendern wußte vielmehr

ihre eſchdnen  Babon ſon gut: zu benntzen, daß er ſich jn Anſes

hung ſeiner xrworkentn Kenmtniſſe. dor ſeln wielenr auszeich

nete, ihslieſondert  aber nin brauchbarer Kheolog, eind ein.

2 7
geſchmack-
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geſchmackboller Kenner- der ſchonen Wiſſenſchaften wurde.

Die Welt hat zwar kein ſchriſtliches Denkmal von dem Um

fange ſeiner Einſichten und ſeiner Lecture von ihm erhalten;

aber es ſind andere unverwerfliche Zeugen davon da. Und

dieß ſind. die verdienſtvollen Manner, zu deren Bildung er

theils als Hauslrhrer, theils als Rector vber vaterſtadtiſchen

Schule, ſehr viel beygetragen hat; Manner, die noch jetzt

ſeinen Namen ſegüen, und ſeine Aſche auf immer als ein Hei

ligthum betrachten werden.

—558 J J Sg. Unter den Dichtern dje unſerer Nation Ehre gemacht

haben,. verdiente er einen porzuglichen Platz, und es ware zu

wünſchen?. daß es ihm gefallen hatte, wenigſtens einen Theil

ſeitzer Lieder zuſammen. bekannt zu machen. Artigkeit und

Witz und Begeiſterung verließen ihn niemals; ſeine Phanta
Gßen waren imnjer ſchon und erhaben, und er beſaß beſonders

einenbewundernswurdige Geſchicklichkelt im Ausdrucke ſeiner

Gebanken und Empfindungen. Denn dieſer war allemal

lticht und natürlich; das vornehmſte Kennzeichen, woran

A3 man



5 —eman einen achten Dichter von dem angſtvollen Reinſchmiedte

unterſcheiden kann. Er mochte alſo fingen, was er wollte, ſo

jang er. allemal mit gleicher Anmuth und Starke. Daher

kam es auch, daß: in unſerer ganzen Gegend keine feyerliche

Begebenheit vorfiel, wobey man nicht ein Earmen von. ihm

haben wollte; und wenn er ſich dazu entſchloß, ſo konnke er

ſichere Rechnung machen, daß æs den Vorzug vot allen an

dern erhalten. wurde.

uth
Da er alſo ſeinen Geiſt mit vielen, beſonders mit theo

logiſchen Kenntnlſſen bereichert: hatte, ſeine Multterſprache

vollkommen verſtund, und bey ſeinem dichteriſchen Genie, auch

eine ſeltene Gabe der Beredſamkeit beſaß /ſo war es ganz na

turlich, daß er ſich auch den Ruhm eines geſchickten und  be.

liebten Kanzelredners zuwegebrachte. Hierinnen ubertraf er

wirklich ſehr viele, welche auf gleiche Ehre Anſpruch machen;

ja, man kann mit Rechte ſagen, daß er gleichſam zu einem

Prediger gebohren war. Unerſchopflich in ſinnreicheir Ein

fallen, erfand er allemal kornichte Themata, und wußte auch

den
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ben bekannteſten Wahrheiten das einnehmende Geprage der

Nerheit zu geben. Hatte er ſich einmal eine Materie zum

Gegenſtande ſeiner Betrachtungen gewahlt, ſo bearbeitete er ſie

auch viit eier ihm. eigenen Geſchicklichkeit. Er ſchrieb zwar

zniemals mehr von ſeinen Predigten auf, als einen kurzen Ent

wurf derſelben, mid er band ſich auch niemals allzugenau au

„die Vorſchriften. der Homiletik? gleichwohl aber war ſeine

Ausfuhrung allemal vortrefflich, und nach den Negeln der

Kuuft.g Auf der Kanzel befliß er ſich allemal eines edlen ein

inehmehden Anſtandes, weil er  vollkommen uberzeugt war,

wie ſtark das Aeußerliche· eines Predigers auf ſeine Zuhdrer
 wirken pflegt.  Er liebte daher keine komiſchen Grimaſſen,

wodurch mit  dem: Jerrdiger auch fein Vortrag lacherlich witd;

axrraffeltirte keine. fremda Mundart oder: einen auffallenden

Dtalelt ſner Wutterſprachez. er ſuchte nicht durch betauben.

des Geſchrey zuzuberzeugen, und ſeinen Korper nach den Re

geln der Taktik zu beugen, ſondern er rrdte wie ein achter

Zeutſcher eden muß; gund ließ den  Ton ſeiner Stimme und

die Bewegnngen ſeitzrs Leibes, mit den Umſtauhen, worinnen



er ſich befaud, und mit ſeinen Gedanken. und Empfindungen

harmoniren. Aus dem Grunde genoß er auch das ſeltene

und ſchmeichelhafte Gluckt, von Vornehmen und Geringen,

mit gleichem Beyfalle und Vergnugen!ngehort zu werden.

Der verewigte Praſident von Danckelmann !hatte beſonders

viel Achtung und Gnade fur ihn. Hiervon erhielt er bey ei

ner gewiſſen Gelegeuheit ein uberzeugendes und ruhrendus

Merkmal. Dieſer Herr bot ihm namüch! von freyennGta

cken, und in den ſchmeichelhafteſten Ausdrucken, eine hohe und

eintragliche geiſtliche Bedienung in! den Preüßiſchen. Staaten

an. Wurde dieß wohl geſchehen ſeyn, wenn nicht der erha
bene Danckelmann, große Verdienſte an nferin Stoh

hatte? Kann man ſich aber auch wohl enthalten, die ſeltene

Großmuth zu bewundern/ welche aunfer eittſrelter Freumd und

Bruvber hierbey zu erkennen gad? Zufrieden  mit ſeinem Zur

ſtande, verbat er dieſen ruhmvollen? dtuf den jeder andere

mit ſprathloſer Entzuckung angentinmen haben wurbe. Es

war ihm genug gu wiſſen; waf ein herrj. deſſen Gnade und

Freundſchaft daduurch, daß ihn Konig Friedrich ehrte, einen

unbe
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unbeſchreiblichen Werth erhielt, eine ſo gute Meynung von.

ihm hegte.

Se wieh Ehre ihm jndeſſen dasjenige macht, was wir be

reits von ihm egeſagt haben, ſo beſtimmt es doch ſeinen Werth

noch nicht ganz. Wir, wollen ihn alſo noch auf einer andern

Seite betrachten; als einen Mann von Religion, von einer

unvergleichlichen Gemuthsart, und. von dem angenehmſten.

Umgange. O! wieleicht iſt.es da, wenn man ſo viel und ſo
t.

guten Stoff hat, einen Pauegyrjcus zuzſchreiben!

 1 ül J e r 2 Von einem Herolde des Evangeliums, der andere durch
Jden Glauben an den gdttlichen Erſoſer, zur Tugend und

Rechtſchaffenheit fuhren will, verlangt man mit Rechte, daß

er nicht predige, und ſelbſt verwerflich werde. Er muß ſelbſt

voll. Ueberzeugung von der Vortreflichkeit des Ehriſtenthums

ſeyhn; ſelbſt ein reines Herz beſitzen; ſelbſt in der Nachahmung

Jeſur ſeinen Ruhm, ſeine Freude, ſeine Gluckſeligkeit ſuchen.

B J und



ro  —rund mithin in allen Perioden ſeines Lebens, ſeine Zuhdrer

durch ſein eigenes Beyſpiel, von der gottlichen Kraſt und

Schonheit der Religion, auf eine ſichtbare Weiſe zu uberzeu—

gen ſuchen. Denn das Exempel des Lehrers macht tiefe

Eindrucke, bauet, und reißt nieder. Loßt uns noch ſo ſehr

wider das Verderben unſerer Bruder eifern, wir werden we

nig, oder nichts ausrichten, wenn wir ſelbſt den alten Men
ſchen noch nicht ausgezogen haben Det  Prieſter, ſagt Ma

lachias, iſt ein Engel des Herrn Zebaoth; er ſtellt gewiſſer

maßen die Perſon des Eridſers vdrl DEunn er alſo wohl eine

anoelegentlichere Sorge haben, als dieſe, ſeinem erhabenen
Berufe gemaß zu leben das haßr/ ſo deſmnrzu ſryn, wie

Jeſus Chriſtus auch war? ir
2 ve
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oOr welch eine Freude iſts! daher für une von ünſern
entſchlafenen Mitbtuder init Gewißheit fagen zu ·tönnen, daß

ei wirklich, gleich dein Patriarchen, vor Goit wandelte, und!

ſebmm war! Wir haben hieivon ſolche Beweiſe die ellleni je.

l den
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det einleuchtend ſeyn werden. riliger Eifer, beſtandige Sorg

falt, achte Treue, unuberwindliche Geduld und Standhaftigkeit,

in der Ausubung der wichtigen und beſchwerlichen Amtopflich,

ten, laſſen keinen Zweifel ubrig, daß einem Manne, der davon

beſeelt iſt, die Ehre der Religion am Herzen liege. Aber wer kann

wohl hierinnen ſeine Schuldigkeit beſſer beobachten, als unſer

wurdiger Stoy? Wie nahe gieng ihm nicht der Schaden Jo

ſephs! Wie unermudet war er nicht; Erkenntniß des Heils

und Gottfeligkeit zu verbreiten, und beydes zu hohern Gra

den der Vollkommenheit zu bringen! Welch ein Vergnugen

empfand er nicht, wenn er ſahe, daß ſeine Bemuhungen nicht

ganz vergeblich waren!

Er lebte ferner ſo, wie er lehrte, er dachte wie er redte,

er war wie er ſchien. Ehrfurcht gegen Vornehme und Vor

geſetzte; mit edler Freymuthigkeit verbunden, wahre Groß—

muth, aufelchtige Menſchenliebe, uneigennutzige Freygebig

kelt  ein verkragliches gefalliges Weſen, und eine gewiſſe ein

B 2 neh-



2

gehiũenbenOffenherzigkrit/ alle dieſe ſchonen uud ſeltenen Zuge

glanzen. in ſeinem Bilde.! D wle groß iſt ein Mann, der ſo
viel Gutes zuſammen beſitzt?a

lles 5tr.  e  e“ 2 4 22 2*

eeereekttettututeeet —niun. Man erkalmte aber auch ſeinen Werth.n Es wurde ihni

vonn Hohen uindeNledrigen;:von Reichen: und:· Armen, von

gllten ind Zunhen,:  von Einheimiſchen und gremdetz; mit

dleicher Achtung  und Liebe begegnet .aja, ietz war in. ſeinet

gaüzen zahlreichen Gemeinde, welches ſehr viel ſagen wilh,

Niemand, der wirklich feindſelige Geſinnungen gegen ihn ger

ãußert haeta.Dleſe allnemeine Zuneigung ruhrte zwar un
ſern ſeligen Stoh ungemein; indeſſen wares: ihni orh beſon

ders angenehm, ſich mit der vorzuglichen Gnade der Gerichts

hertſchaft beehrt zu ſehen. Der  Herr· Banen von Dunckel

maun hatte vdn ſeiuem:; großen Hertn Vater/ aurh·: feina guten

Geſinnnngen gegen unſern; Freund: geerht.nEr: gab; daher

nebſt ſeiner wurdigen: Frau Eemnahlin ;thm rheſtandig uher

zengende. Proben einer  wahrem Achtung und Gewegenheitz

28 Wir
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Wir ſiub auch gewiß verſichert, daß ſein Verluſt beyden er
habenen: Perſonen ſehr. empfindlich geweſen, und daß ſie von

nun.an /.niemals uber den Gottesacker gehen werden, ohne

feitwarts einen beredten Blick auf ſein Grab zu werfen.
5

—ee IlStoy hatte uberdieß eine beſondere Laune, die ſeinen

Amdangiüberaus angenehm. machte. Seine feine Lebensart,

feürrallintetutuGeiſt, ſeine Gabe; durch ſinnreiche. Scherze zu

Geluſtigen; ohne dadürch jemanden zu beleidigen, oder ſeiner

Ehre etwas zu vergeben, gefielen durchgangig.. Er war da—
her ubetnll willkommen; jn, man bewarb ſich recht um ſeine

WGeſeliſchaft.n.: Erthirlt dafur, es ſen beſſer, ein lebhafter ehr

cher Mann ſeyn, als ein ſtiller Heüchler, und wir ſind gewiß,

vaß kein Verniniftiger ſeine Meynung tadeln wird.

—JeDeddeoeESo ruhmbvoll nun ſein Leben geweſen war, ſo erbaulich

wul auch:ſein Tod! Er wüunſchte: zwar zum Vartheile der

Gelnigeniheſodeks ſeiner umerzogeien Kinder, noch eine

B 3 Zeit
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Zeitlang zu leben. Allein da er das Ende ſeiner Wallfahrt

auf Erden herannahern ſahe, ſo beſtellte er auch ſogleich ſein

Haus. Mit feſtem Vertrauen auf das Opfer am Kreuze,
wandte er ſich inm Gebete zu Gott, und bergab ihm mit wil

liger Unterwerfung ſeine unſterbliche Seele; hierauf warf er

noch einen Blick auf die Welt; ſegnete, gleich dem ſterbenden
Jacob, ſein Weib, ſeine Kindarnind Freunde, umh ordnete

noch verſchiedenes an, das bey ſeiner Beerdigung beobachtet

werden ſollte. Dann erhob er ſich:. uber alles Jrdiſche und

Sichtbare, und gieng unvermerkt in einem ſanften Schlum
J

mer, in die ſtillen Wohnungen des Friedens ein, mit einer

Ruhe und Freudigkeit, die noch in den heitern lachelnden Zu

gen ſeines erblaßten Angeſichts ſichtbar war. So ſtarb er, und

ſo ſtirbt der Chriſt! Wie .xuhrend mußte alſo nicht ſein Ende

ſeyn! Wer konnte es ſehen, ohne in Thranen zu zerfließen!

95  14
Auch wir, æehrwurdiger und nun heiliger Bruder! wur

2

den um dich weinenyrſo voft wir anideinen Werluſt gedenken,

t wenn
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14wenn du wirklich nicht mehr wareſt! Aber ſo: lebſt du noch,

biſt glucklich, glucklicher als wir, unausſprechlich glucklich!

Du biſt nur aus dieſer jammervollen Welt in die glanzenden
Reviere des Himmels ubergegangen, wo keine Schwach heit

dich mehr befallen, wo kein Leid, kein Geſchrey, kein Schmerz

mehr ſeyn wird!. Du wandelſt nun in dem gottlichen Lichte,

wovon unſer blodes Auge keinen Strahl ertragen kann, und

ſiehſt und begreifſt nunntehr alles, was dir hier dunkel und
unerforſchlich war! Vereiniget mit deinem Erloſer, empfangſt

dur nun den Lohn;, welchen ſeine unbeſchreibliche Liebe allen

treuen Knechten verheiſſen hat! Freude die Fulle, und lieb—

liches Weſen iſt nun zu deiner Rechten ewiglich! Gleich dem
Seraph und Cherub biſt du jetzt, unſterblich wie ſie, ganz

Wonne, ganz Zufriedenheit! Sie verſammieln ſich jetzt alle

um dich her, die Seelen der Gerechten, die du ihrem Erldſer

zugefuhrt haſt, und danken dir noch fur deine Treue, vor

dem Stuhle des Cammes, mit lantem Jubel, mit unaus—

ſprechlicher Entzuckung uber ihre und deine Seligkeit, und

beine
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deine ſußen Empfindungen antworten drn ihrigen!“ Au ſtatt,

daß du hier did elenden Sergnugungen und die Trubſale der

Sterblichen ſaugſt, ſo.ſtugſt du nun auf ewig, in himmliſchen

Melodien, die namenloſen Freuden. der obern. Welt, und der

Engel hymnenvolle Harffen begleiten, deine Geſange! O!

Stoy, wie ſelig biſt du! Was wurden wir alſo anders thuen,

als dich beneiden;,wenſn wir uns uber deinen Abſchied betru

ben wollten? Dein Nahme ſoll uns heilig ſeyn; deine Tu—

genden wollen wir/ verehren, bis Gott uns nach Vollendung

dieſer Pilgrimſchaft wieder mit dir vereinigen wird.
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